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Neuartige Grundrißlösul1gen für Kleinwohnungen
im Stockwerkshaus.

Von Dipl.-Ing. Karf Trambauer. Architekt in Miil1chen.
früher Professor der Universität MOlitevideo.

Die derzeitigen Bestrebnngen bel Errichtung von
KleinwoJmungsbautcn weisen auf eine Bevorzugung
der flachbanweise hin. ,.Jeder Familie ein tinzeJhaus
mit Garten''". ist die Losung. Diese Wohn form steilt
zweifelsohne die aus klJIturigen. gesLLndheitlichen und
edelgesinnten Gründen wÜnschenswerteste ßauform
dar. Schon aus
wirtschaftlichen

GrÜnden jedoch
wird sich' das
Stoakwerkshaus

mit Klcinwohmm-.
gen H!c ganz ver­
meiden lassen.
J ungverhciratctc

Ehepaare oder
solche ohne bzw.
mit versorgten Kin­
dem. Ledige, weI­
che zusammenhau­
sen lInd viele an­
dere, fÜr welche
das Einzelhaus und
ein größerer Gar­
ten eine Belastung
bildet. werden die
Stockwefkswoh­

J1ung vorziehen.
UnserRestrehen

m1l8 daher daranf
gerichtetse"irl. alleh
diese \ lohnform
tun liehst zu ver­
bessern. \lvir mÜs­
sen versuchen. die
Mängel, wekhe
der Stockwerks­
wohnung anhaften,
möglichst zu be­
seitigen.

Einen Haupt­
nachteil der Stock­
werkshäuser bilden
die den Eintritt in die WOlmU1Jg vermittelnden. ha!b­
dunklen, nicht unmittelbar entlüfteten Gänge oder
Vorplätze. Sie vermitteln den übe-rtritt der in den
KÜchen entstehenden Geriiche und DÜnste i1l das
Treppenhaus. Auch Krankheitskeime aller Art können
ans delI Zimmern dorthin gelangen. SoUte es nun
möglich sein, alte diese dunklen lInd halbdnuklen. niohi
unmittelbar belüfteten Raumteile ZIl beseitigen und kann
der übcrtrÜt der in den einzelnen V\'ohullngen ent­

-steheniden GerÜche. DÜnste. Ke.imc. Staubauf.wirbelungen
US\V. in das allen Bewohlleru gemeinsame Treppcphaus
vermieden werden. so dürften damit wesentliche Ver­
besserungen bei dieser Wohnform erreicht werden.

Die Löslmg dieser Aufgabe ist in den beigegebenen
Grundrissen Abis I-I g-egeben. Bei ihnen !Legen. ent­
gegen der bisher Üblichen Bauweise, die Stockwerks­
austritte an den Außemnauerll. Die Antrittsstufen fiir
die Stockwerkstreppen Jiegen also nicht wie bisher
nahe der Mitteltragmtiuer des Hauses, sondern nahe

den Außenmauern.  Durch diese Anordnung \vird er­
reicht, daß die den Obergang zu den einzelnen' Wah­
nungen vermittelnden Zwischenräume an den Aurkn­
mauern zu liegen kommen: sie können demgemäß un­
mittelbare Beleuchtung und Belüftung erhalten.

Bei Jer Orundrißform A. sieht man. daß die V cr­
mJttlllllg zwischen Treppenhaus lind Wohnung dl1rdJ
einen mit fenster versehenen \\'indiang gehilder wird.
Von dieseln \Vindfang aus ist der Abort. uer Über den
\\Ijndfang hinweg unmittelbar Luft uud Licht eLhält.
zu erreichen. (Siehe Schnitt ab durch den \Vmdfallg.)

Die Erugeschoß­
\Vohnullg-ei1 kön­
nen hier (\\.rie bei
allen folgenden
Orundrißformen)

unmitteJbaren Ein
vom Hofe
der Straße

oder dem Vor­
gartcn aus erhal­
tcn. Der Verkehr.
mit diesen \Voh­
nungen beJastet
also das Treppen­
haus nicht. so daß
auch dementspre­
chend die Breite
der i"reppenläure
vermindert \\"er­
den kann. tin wei­
tererVorteil dieser
Anordnung der
Eingänge Zjl den
t:rdgeschoßwoh­

!lungen liegt da.
dn. daß diese \VoM.
nungen unmittel­
bar mit davorlie­
genden närtenver­
bunden werden
können. Diese
nrundnBiormstcl!t
wohl die spar­
samste Anordnung;
einer Stockwerks­
Kleinwohnung dar.
Ais ..verlorener

p.aUIJ1"" kOlIllllt nur der V/indiang mit eimr Boden­
fläche von etwa 1.50 qm in Betracht.

Bei Grlllldrißlösung B vermittelt dn Uangf[m mit
ALlßenfenster tlen \Vohnl1ngsl-l1gang, wodurch auch ein
Zimmer tHJITuttelbaren LlLgang erhüJt. Diese AnordLlLirl,,;
er:-;cheint wÜnsclJens\vert. wenn ein Zimmer il1 UnIt-:r­
miete ahgegeben werden soJI. Zwec:k111i:i.ßiger\Vej c
wÜrde vielleicht der Gang ei]] TÜrtenster (ßalkomiid
mit (jelander .erhalten, damit beim Stiefelreinigen.
Kleiderklopfen und dergleichen der Staub be')scr durch
das g.eÖffnete Tiirfenster entweichen kann. "
, :Gei dem Ornndriß C ist der VorraumfIlIr etwas
erweitert. so dan er noch Platz zur Aufste!llIng- einer
Badewanne und eiÜes kleinen \VaschkesscJs hietet.
Die Bade\vanne kann nlit einer herahh.lappb( ren hoIz­
platte gedeckt werden IJnd dient dann als Abstelltisch.
zum Kleiderreinigen usw. Um zn vermeiden, daß
Badende durch t[c:n Eintritt von ßcsllchcrn l1SW. be­
lästigt werden. kann der ßaderamn durch einen Vor­

qTlIndTl ß.TI: ({/offqtJ(hj c;;;,-undrl/S..;ß, (O/Jergrxh.J

-Alst, 1111111111 . I I I 1 f I I I , I I I I I 1:200
J/;nl-Jng. ff''Jiamhl/ff: ;(f[fdm 0wrlnjJl8jll7lgPll pr .Jff.q;;tfJ/Jnnld?f1'l!.
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hang abgeschJossen wcrc;lcn. anch könnte dafür ein
Iiojzrolladen o"der eme Klappwand, d1C fiir gewöhnlich
in einer Wandnische versc1nvindet. angeordnet werden.

Bei den bisher betrachteten Grundrissen besteht
mm immer noch dle Möglkhkeit. daß Stauh. Krankheits­
keime, sowie KÜchel1dünstc und -geriIche in das
Treppenhaus iIbertreten können. dann näm1Jch, wenn
dIe Bewohner den Zwischenraum, sei er nun V./indfang
oder Flurgang, nicht ?;enLigeIld oft und gut lüften. Um
dieser Gefahr und den damit verbundenen Nachteilen

(jrLlnr1Tf jj!J) (&eTqexh)

häusern der Austritt ins Preie ebenfalls in derselben
\\leise erfolgt, und außerdem ist ja stets ein mi!lder
erwärmter Zwischemaum vorhanden, der den lJber
O"ano' znf ktihlen Außenluit vorbereitet. _ Zu Gängen in
den "'K l1er nSw. pflegen die Hausfrauen ja ohnedies bei
kalter \VltterUng, schon wegen der dort stets herr
sehenden'" KÜhle, sich mit einem Umhang oder dcr
gleichen Zl! schÜtzen.

Die Einschaltung des offenen Baugliedes gibt den
weiteren Vorteil, daß, wie die Grundrisse E bfs tI er­

A'i"l16

tßJt, . -15' 7n --1:9.00.
0/i/tJng. %r! !/itlmOClllPT, tl/mt/PP! in ll7t;it,hm.. .J!PI/Ol/t(jP (fTtl17t!ri(jlÖjun,l"n flr. 'f'lilmolmt/J?gPIJ (m,ß;,,fIl/P'ThhoaJ.

zu bege9:nen, ist in den folgenden Beispielen D bis ti
zwischen Treppenhaus und' jeder Wohnung ein steb
mit der Allßenluft in Verbindung stehendes Zwischct1­
KJied, sei es ein offener balkonartiger Gang od'er eine
Laube, cmgeschaltet. t:s wird durch dieses "Luit­
poJI)ter" zwangsläufig der Übertritt von DÜnsten, Ge­
rÜchen lInd Keimen aus jeder Wohnung in das Treppen
haus lJlld damit mittelbar von einer Wohnung ZIIf
anderen vermieden. Diese Anordnung ergibt gesund
heit1ich $ einw<lndireie Stockwerkswohnungen. Um
stärkere Zug-erscheinungen im Treppenhause zu ver
meiden, mÜSSen allerdings dIe Türen, welche zu diesen
offenen VerbinduJ1j;sglieuern führen, mit Se!hst­
schließern versehen \\ erdell. Es kann eingewendet
werden, daß besonders im Winter durch dten Allstntt
aus der erwärI11ten \\'ohnung in die Anßcnluft Er
kältungen hervorgerufen \Verd'en; demgegenÜber muß
darau! hingewiesen werden. daß bei Ein!amiUe.n­

kcnnen lassen. in jedem Stockwerk vi e r Klcin­
woJmungetJ. die alJe durch Ql1erdurchzLlg eutliiftbat.
sind. angeordnet werden können. Die Kosten für tfer
steilung des orfenen Verbindungsgliedes. das zu Reini­
gungszwecken ohnedies heutzutage als Bestandteil
jeder Kleinwohnung gefordert werden muß, belasten
die einzelne  lohnung weniger als die tIer tel1ung'
0tneS zweiten Treppcnhauses, das bei Anlage von vier
einwandfreien Kleinwohnungen in e ( 11 e m Geschoß.
sonst schlecht entbehrt werden kann.

Die hiLlteren Aborte bei den Grundrissen E, P Ilnd
G, und der Abort hmter dem Wiindfang bei Grundriß H
würden unmittelbare Beleuchtung und Belüftung iiber
die davorliegenctren Räume hinv.reg erhalten, ähnJich
wie das die SeJmittzeicJlIJHng zum Orundriß A zeigt.

Zum Schluß sei erlaubt, darauf hinzuweisen, daß _
außer den erwähnten praktischen Vorteilen - die An­
ordnung der Stockwerksaus!ritte an den Außenmauern
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noch in schönheitlicher Beziehung ei11en Vorteil er­
gibt, weil dann die Treppenhausfenster in derselben
Höhenlage wie die Übrigen Stockwerksfenster liegen
und somit das unruhige Al1f- und AbsprIngen der
F'o.::nster in den AnsIchten längerer Häuserreihen vermieden ,wird. ­

IJ ==== D

Die Wärmesicherheit von Wänden.
Von Prof. Madin Preuß.

"Wärmewirtschaft" ist auch eins d,er neuen SchJag­
worte. mit denen das Deutsche Reich gerettet werden
soll; sogar eins von den vlclen. die für die Meisten
recht unklare Begriffe sind - wcnigstens, was die
praktische DurchfÜhrung betrifft. fast jede Ersatz­
oder Sparbauweise behauptet besonders günt,tige
Wärmeeigenschaften für sich: 60 v. H. Kohlenersparnis
werden wenigstens versprochen! Hiervon entfällt ein
guter Teil auf den dauernden Wenigetbedarf an Brenn­
stoffen infolge der angeblicn geri.n en \Närmedurch­
lässigkeit der Heuen \Vand. V/ie steht es nun damit
in Wirklichkeit? Der Li.zel1znehmcr oder der Bauherr
steht den Angaben des Erfinders meist recht urteilslos
gegenüber. da seine Schulkenntnisse in Fragen der
Wärmetechnik versagen. Leider geht's vielen Er­
findern nicht viel besser: sie stellen ihre gutgemeinten
BereohJlllngen ohne genaue Kenntnis der Verhältnisse
auf. Wenigstens läßt eine Reihe von Ankündigungen
diesen Schluß zu. Sie benutzen die .\Vlä r m e 1 e; t­
z a h I als festes lJnd einfaches Verglel.chsmaß Hir die
\¥ärmcgütc ihrer \Vände gegcnilber emdern. Das ist
falsch, führt zu unrichtigen Vorstellungen und damit
zu unliebsamen Enttäuschungen.

Die Wärmedurchlässigkeit ei,uer W1and ist nach
der Wärmemenge zu beurteiJen. die stündlich dmch die
\Vand hindurchgeht. \venn die Lufträume beiderseils
verschiedene Temperaturen habel!. Diese 'Wärme­
meHge wird gemessen in Wärme-Einheiten, (\V. EJ
1 W. e = 1 Ki!o,l{ramm - Kalorie ist die Wärme­
menge, die notwendig ist. die TemperatLlr von t kg­
\Vasser um 1 Grad Celsius ZI1  erhöhen. Der Beg;riff
.,Wärme" ist 'strcng zu trennen von dem Beg;riff
"Temperatur", und ,.¥/ärmc" durchaus keine Ver­
deutschung von "Temperatur". Di.c ..\Vänne" wird in
Kalorien gemessen. die ..Tcmperatm" iu Graden. Ist

F die AnsichtsfJäche der trennenden \Vand in qm,
d ihre Dicke in m.
t 1 und t 2 die Temperaturen der getrennten Räume

in Celsiusgraden,
z die Zeit dauer des Wärmedurchgangs in st

(Stunden),
dann ist die durchgehende \Värmemenge
1. Q = k. z . f. (t, - t,). Hierin ist noch

k die W ä r m e dur c h ga n g s z a h], die von der
\'Värmeleitzahl t durch
2. k =  -_ abhängig ist.I I d-+---+­a l . «2 t

'Erst die W ä r m e d 1\ 11" eh g a TI g S z a h 1 e n k
geben unmittelbare Ver g J eie h s wer t e für die
WärmegÜte zwrc!ier Wände, 11ich  die Leitzahlen :c,
aus denen die k erst zu berechnen sind.

. In Gleichung 2 kommen noch die Zahlen D'1 und «:J
vor. SChOll ihre SteUlmg verrät, daß sie etwas Ähn­
Hches bedeuten wie . In   der Tat sind ,auch sie
Värmeleitzahlen, insbe'sondere die Übelgangszahlen

zwischen den Wandoberilächen und der Luft, während
t die allein von der stofflichen Beschaffenheit der
\Vand abhängige Wärmeleitzahl ist. Die a-\Verte sind
von der Oberf!ächenbeschaffenheit abhä..t'1gig und von
den zufäHig;en physikalischen Umstä'llden der umgeben­
den Luft; sie können schwanken zwischen 2 und 3.

also -  +   zwischen 1,00 und 0,25 und betragen fürUt U')o
ruhende Luft i. M. 4, so daß als Vergleichswert
3 k = ----! - - - - O"esetzt werden kann. 0,500 + d/, 0 .

tHermit ergeben sich z. B, für 0.10 m s t a r k e
\V ä TI d e folgende Ver gl eie 11 s z a h I e n k:Baustoff "k *)

Beton, 1 : 4, trocken . 0,650 1,530Bimskies . 0,200 1,000
Oipsplatien mit Korkstückchen 0,250 1,111
Kiefernholz) senkrecht zur faser 0,130 0,788Korkplatien 0,045 0,368Luftschicht . 0,200 1,000Sägemehl 0,055 0,431
Schwemmsteine 0,130 0,788TorfmuJl 0,070 0,519
Ziegelmauerwerk . Of350 1,271

Das Verhältnis der k-Werte jst ein wesentlich
anderes) als das der f-Werte; z. B. für Beton und
Korkplatten k 1 : k 2 = rd.4, t 1 : "2 =- rd. 14,4. D. h.
bei gleichstarken (10 cm) Wänden bieten Korkplatten
nicht den 14,4-fachen. sondern nur den 4-iachen Schutz.

Beide Zahlen, sowohl E wie k, sind. "1./. E. (ebenso
(Xl und «1)'   insbesondere die stÜndlich durch 1 qm
\Vandflächc zu einer anderen im Abstande von 1 m
Übergehende Wärmemenge bei 1 (I Temperatunmter­
schied beider Flächen.

Trotz der zweifelhaften Ct-\Verte sind die k-\Verte
unmittelbar hrauchbare VergleichszahJen. da gleiche
a-Umstände auch gleiche k-Vv'erre ergehen. Es kommt
beim einzelnen Falle nur darauf an. die Grenzwerte
der \Värmcdurchgangszahl k fe )t7.nstel!en LInd umer
Um'ständen dic Heizung so zu bemessen, daß Sle. auch
Hir die ungÜnstigstcn Umstände genÜgt.

Für dic \V ä r m c dur c h g an g s z a h J z u ­
s a rn m e 11 g e set z t c r \V ä n d e. deren TeIle die
Leitzahlen ll, " I '<J US\v. und die Dicken dj, d , d 1 usw.
haben) gilt

4. .t. = .t.+.t.+ + +c1,+.k (Xl U  [1 f  "'3
lind mit den u-Werten der Formel 3.

5.   = 0,500 +  +  + +.k t 1 f!
Diese Angabcn gestatten z, B. dk Lösung folgen­

der A tI f gab c n :
1. vVieviel Vl. E. läßt eine Fl2 Stein starke Ziegel

maller auf 1 Qm fläche für ieden Grad Tcmp@ratur­
unterschied z\vischen innen und außen stÜndHch ent­
weichen '?

GÜnstigsten Falb mit 11 1 = CI! = 2 wird
1k, = I I 0,38 1 0,48 W. E., un­

2"+-f+ 0350- - 2,035
günstigsten falls mit Cjl = tX'jJ = 8

.,) Die Zahlcn smd dem Abschnitt "Warme" des Im Sep­
tember d. J. erscheiJ1enaen Kai e 11 der s f u r 1920 der
" 0 s t d e u t s ehe n Ball - Z e i t I: ß g" entnOlTlmen.
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1 ,335
0,75 W. E.

272-­
1

k,   1 1 n 0;38
8 8 +-0)50

Die Losung zeigt uen großen fJinfluß der a-Zahlen
d. h. der zufälJigen UmställCle. die den Wärmeiibergang
zwischen den \Vandflächen tlnd der LlJngebenden LLlit
bedingen.

2. Sind die k-ZahlcJJ der Tafel Hir alle WandstärkcIJ
maßgebcnd'?

Piir zwei gleichstarke \\lande ergibt sich das Ver­
hältnis

6. k j /k 2 = e_ l  worin J = 1/«1 +- 1/«" ist.I d + d/l/' '
Der Ausdruck 6. zeigt, daß das Verhältnis k ,/k   von
der \Vandstärkc abhängig ist, so daß also ,die Tafel­
zahlc1I k nicht fÜr jede Wandstärke maßgebende Ver­
gleicJlszahlen sind. Die Probe mit (i ..= 0,500 1 1- 1 =
1J.6511 (Beton) und .', = 0,350 (Zicgclmauerwerk) er­
gibt. z. B. furd   0,]0 0,40 1,00 2.00 m

k,/k,   1,200 1,471 1,646 1,736 oder für
k,lk,   0,833 0,680 0,608 0,576

d. h. der Nachteil einer guteu \iVärmeleitung wächst mit
der Dicke uer Mauer. ouer besser umgekehrt: Der
Vorteil einer schlechteJ1 .\VärmeleitLll1g
wücl1st mit der DIcke der Mauer.

3. Wie stark muß emc 1:3 e ton mau er sein, um
el11C Illc Steil1 starke li e gel mau e I' in bezug auf
\\'arJ11e chl1tz zu er etzen'(

Mit ,1 = 0 1 500 wird für die ZiegeJmauer

-- - - - -   -=-= 0/63, also ergibt sich
o '001- O  1,586,0 0,350

I

dLe DIcke der Betonmauer aus 0,63 = - -Ci
0,500 + 0,650

zu d = 0,650 [ 0, 3 -- 0,500] = 0,650.1,09   0,71 m
4. Die Dicke eillcr gleich gnten H 0 j z w an d.

würde sein d = 0,130. 1,09   0,142 m.
5. Wie stark muR dlC L 11 f t s c. h ich t zwischen

zwei Ji  Stein st<\rkcl1 \\/ällden sem, um den gleichen
Sc/mb: zu gewahrcn wie die 1 1 /2 Stein starke \Vand'?

Nacll formel 5 Ist zu setzen] 0,12 d
063 = 0,500 + 2 . 0- 5- + 020 woraus

. ,. [ I 0 5 ' 0, I 2 jCl   0,20. 063   , 00 - 2 . 035 = 0,20 . 0,404= rd 0,08 m.' '
Die Beisp e!c wie in jedem einzelncn falle

zu rechnen ist. unu es faJsch ist. einer die tatsäch­
lichen Verhliltnisse eitJigermalkn berÜcksichtigendeIl
Vergleichsrechnung einfach jr.2;endwe1che ieste Zahlen­
'\verte zll nmde zu legen.D=D

Verschiedenes.
Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
IntIungsverband deufscher, Bauge.werksmeister.

Seit dem Scptember 1913 hat \vegen des Krieges keine
aIJgemeine Tag-ulJ,>.; des Verbandes mehr stattgefunden.
Nunmehr 5011 aber am 17. Jmd 18. September d. J.
ill K8.ssel ein aIlgemeiner Verbandstag .stattfinden, der
gleichzeitig, d? der Verband in diesem Jahre auf sein

fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken kann, durch
diese Veranstaltung ernster Arbeit diesen Gedenktag
würdigen will.. Verhandelt soll werden Über Lehr
lingssachen, Ballschulfragen, Mcistcrprlifllngswesen.
Regelung des BamneistertiteJs, I3auwirtschaft, Soziali­
Slcrllllgsfrage, wirtschaftliche Betriebsführung im Bau
gewerbe und viele andere wichtige fragen. deo

Fü' die P,axls,
Auswechselbare f,ensterbank aus tlarthoJz. In

\.leIell Gegenden, hauptsächlich im Osten, werden die
äußeren fensterbänke gemancrt lind verputzt oder aus.
Zement her,!{estellt Natürlich verwittern solche mit

der Zeit, frieren

. ,IM: --1 .. -1 0 .   s u?   ;envi:f
.Allsbesserungskos­

,J.jlodrahmen. ten ergibt.
Man kann die­

sem Übelstand nun
abhelfen, indem
man diese fcnster­
bankauseiIlervoH­
standig astreinen,

. I . gesunden Hart­
. holzbohle herstellt.: . DleselbeerhaJteine
. Starke von 6-7 cmG., und schiebt sich

;: -13 -0- 2   m emen, in dem-00---- 3 8 ---40-- OOJ unteren I cl1stel'­
Clw/VerllJeloare !!Pm/PT/kink bJockrahmencin­

0= 0 Ci« J mrtholz 0 = 0 Sc I   h \ ene ur
besonderen Defestigung \vird sie noch dlnch starK!.:, ver­
senkte Holzschrauben mchrfach verschraubt. Solche
"Bank" .ist jederzeit leicht auswechselbar, sogar auch
in klei.neren Teiletl. fal1s sie verwittern sollte. Vorne
wird eie' Bohle etwas abgerundet und läuft unten 1111
spitzen Winke! zu, so daß, wel111 sie genÜgcT1d Über jen
äußercn Putz Übersteht, die glatte Kante als ejnfadll .
4ber zweckmäßjge \Vassernase wirkt.

Diese Al1sfÜhrungs.art ist sehr einfach. bJIlig und
gut wirkend. Ilallpts.ächlich bel richtiger Farbenbehand_
lung;, sie hat sich bis jetzt gut bewährt. W. Feincis.

Bücherschau.
Der .Wohnungsbau lIaeh dem Kriege. Aufsätze VOll

Hogg LInd Schllltz. - 180. FIIJ,gsc!lnft des DÜrer­
J)u1Ldes. Verlag von Georg D. W. Cal]wl,;Y In
München. Preis 40 Pf.

Übergangs-lie1mstätten-Siedlung (Zellenbau ). Von Prof.
ErnSt KÜhn. Baurat in Dresden. 181. flugschrift d8
Rundes. Verlag von Oeorg D. W. Callwey in
Miinchcn. Preis 1.50 ,,11.

Bejde Sehrfften beschäftigcn sich mit der von Ta,'S
zu Tag dringender werdenden Kleiu\Vohnungsnot Hnd
bringen hierfür pr lktische ansprechende Lösungen, lU
deren J=r18utertmg in der letzt.l;enannten Schrift Ab­bildung>en beigeiiigt sind. D. O.
Die Kleinhanssiedlun  auf dem Lande. Von Reg.-Bau­

meister V/jlhelm Subbert, Direktor der Ostpreußischen
Heimsttitte und des RaHamts der Ostprenßischen Land_
göelJschaft. Heft 2. Preis 1,90 ../li. - Verlag der
"Ostpreußischeu Heimstätte" in Königsberg i. Pr.

Das Heft berichtet Über die /\.ufstelJung von Klein­siedJungspIäl1en. d.
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Statik.

Tafel zur Ermittelung der Breite der Druckplatte bei Plattenba]k n.
Von J. J. H. S t 0 1 tein Osterholz.Scharmbeck.

Das Rechnen mit Zah1en verlangt eine stets rcge halbe zugehörige Plattenf.eldbrcite. Bei einseitigen
Aufmerksamkeit und bl1dd bei sorgfältiger Ausführung P1attenbalken ist die dreifache RippcnbreHe, Me sechs­
eine zeitraubende- Arheit. Besonders die Errechnung fache Plattendicke und die eineinhalbtache Trägerhöhe
häufig wiederkehrender Zah1el1werte v,..irl\t auf den maßgebend. Das. kleinste dieser lV\aBe ist zu wählen."

Tafel zur Ermitteluog der Breite der Oruckplatte bei PIa.ttenbalken nacb den Bestimmungen fiir Amfiihrnng von Bauwerken
aas EisenbetoD vom 13. Januar 1916.
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üelst des Statikers ermiLdend, weshalb Tafeln. die um­
ständliches Rechnen ersparen, in der PraxLs immer mehr
EmganK finden. Voraussetzung- für diese Hilfsmittel ist,
daß sie so übersichtlich geordnet sind. daß die Un­
bequemlichkeit des Suchens auf das geringste Maß
herabgedrtickt wird.

211 den häufig wiederkehrenden Zahlenwerten gc­
hön bei der Berechnung von Eisenbetonkonstruktionen
die Ennittelung der Breite der Druckplatte bei P12tten­
balken. über dfe Breite der Druckplatte bei PlattelJ­
balkcn aus Eisenbeton besag:cn die "BestimrnungelJ für
Ausführung VOn Bauwerken aus Eisenbeton vom
13. Jarl. 1916" in S 16, Absatz 9. fol endes:

"Die: Breite der Dmckplatte emes Pl<dtenbalkens
darf von der I ippcnachse aus. nacb leder Seite g2­
l11l:::3sen, nicht größer .1ngenomrnen werden. als dIe vicr­
fache Wppenbreite, die a'chtfache Plattel1d]ckc. die zwei­
fache Trägerhbhe einschlieBlich Plattendicke oder di.:
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LkL.cichnet llH111 mIt: b die rc-.:hnungsmä8ig'e Plat­
tendruckbrefte eines Plal­
tenbalkens,

bl die Stegbrefte eines Plat­
tenbalkens.

d die Stärke der Platte bei
Platten balken.

h die G<::samthöhc eines
Plattenbalkens,

o er ibt sich nach den Bestimmungen die DreHe der
DruckpJatte zu b = 8. b 1b   16, db   4 h
und fÜr einen einseitigen Plattcnbalkcl1

b   3 . b ,
b = 6 . d
b = 1,5, h.



Der kleil1st  jcr jeweils ermittelten 'Werte ist in Rech­
nung zu setzen.

Die Breite der Druckplatte darf natiirli h -die Hälfte
der zugehörigen Deck rif'ddbl'ehe Hicht Überschreiten.
In vorstehender Tafel sind die Werte für die 'bei Hoch­
bauten gewöhnlichen Umfanges vorkommenden Ab­
messungen err-echnet und geordnet.

Die Handhabung der Tabellen soll an nachstchcn­
jem Beispiel erläutert ,verden.

Eine fensteröffnung- in emer 38 Cm starken Wand
soll mit einem einseitigen PlattenbalkeIl Überdeckt
werden. Die anschließende Deckenplatte ist 10 cm
stark, die durch die fenster bedingte Ballhöhe 45 cm.
Nach der Tafel fÜr einseitige P]atlenbalken ist die
Breite der DrucJ.::platte bezogen auf

die Stegbreite b 1 =. 114 cm)­
die Deckenstärke cl = 60 cm,
die Ba]kenhöhe h = 67,5 cm.

[n Rec1mung zu setzen ist 60 cn].   Da das anschließCJ1de
DcckclIfcld 1,80 m breit ist, wirJ die Hälfte der Feld­
breite nicht überschritten.

C=IJ
Richtlinien für Anträge auf !Baukosten­

überteuerungszuschüsse.
1. AJJgemei11C Oru.ndlagcl).

1. Fur jedes Bauvorhaben ist ein besonderer Fra.\l.ebogen
'aufzusteHen, mbglichst auch ein besonderer Begleitantrag.
Die Zusammcllfassung mehrerer Bauvorhaben in efnem
BegleitalJirag ist nicht angebracht, da dadurch leicht Ver_
zögerungen in der Erledigung auch derjenigen Anträge ein­
treten. gcgCJ] deren  chne1Je Bescheidl1ng kein Hindernis­
grund \JorJie,Q;"t.

2. Jedem fJ'agebogen sind die zeichncri l..:hen Unterlagen
bebmfügen, und zwar die Grundrissc sämtlkher Geschosse,
die fIauptansichteIJ sowie die Schnitte   der bea!bsichtigten
Bauten oder Bantypen im Mallstabc miudestens I : 100. Für
größere Übersichtszeichl1ungen glcir.::hmäGiger Reihellfassflden
genügt ein Maßstab von 1 : 200.

Außer dem Lageplan des Baugrundstücks (Maßstab etwa
1 : 500 bis J : 1000) und, dem Plane der Gesamtsiedlul1g ist
In StadtgenleilJdcn steb ein Stadtplan beizufiIgen, aus dem
die Lage cer Bauvorha.ben ersicht1tch ist.

Werden ZuschÜsse für mehr als zweigeschossige Bauten
beantragt, so ist eine DarsteJlung der vorhandencn Bebau­
ung auf den hena'ChbaJ'ten Grund>stilcken beizufflgen.

3. Zweckmäßig wird für jedes durch überteuerullgszu­
sdnisse zu nnterstiitzendc Bauvorhaben zwjschelJ Gerns:inde­
vorstand und Bauherrn eine 'schriftIichc Vereinbarung ge­
troffen, in der die der Gemeinde gegenüber einzuhaltenden
Bedingungen festgesetzt sind. Einer Vorlage dieser Verein_
barUllg an de!! Staatskommissar bedarf es im aHgemejnen
nicht. Jhre EiJ1forderung in besonderen Fallen bleibt vor­
behalten.

4. Bei Anträgen auf Auszahlung der bc.wjJ!igten Bau­
kostenzuschüssc- b,t dem Regiernngspr{!sidcJlten eilJ zu reichen :

a) eine Erklärung des Gemeindevorstandes. daß die bau
]Jolizeiliche GebrauchsabllaiJme erf!ÜIgt bt JI11d daß
die Bauten dem BeihilfelJe&.::heide gemäß ausgefuht
5f11-6.;

b) eine ErkJiirung des Gemeindevorstandes, in welcher
W1eise das auf die GemeInde entfallende Viertel der
Bat!ko tenzllschüsse g-e%ahlt ist (bei GemeindcbalJten
nicht erforderlich);

c) Jer \VoJ'tJaut !1:rundbuch!icher EfntragiHlgen, die zur
Sicherung der an die Baukostenzuschüsse geknÜpftc!]

-- 27.1 ­
BedinC;UJlgen erfolgt sfnd; falls Eintragung auf Ein
tragungsbiCv.riHigung Bezug nimmt, ist auch Abschrift
von dieser. beizufügen. (Bei Bauten der Gemeinden
genÜgt eine -entsprechende Verpflichtungserklärung
olme grul1dbuchliche Eitltragl\ng.)

5. Bei Au trägen auf ZaJ]]ung VOIJ ZwischeJJdarlehn auf
die Vorschüsse (v gl. R.underJaß vom 4. April 1919 - St. 9.
564-), (s.Nr.37/I919unsrerZeitschrJ ist dem Regferungspräsi
denten einet r klär ung desGemeindevorstand s einzureichen. daß
die 'baupolizeiJiche Rohbauabnahme erfolgt ist. Werden
Zwischendarlehen filf Bauten erbeten, die erst bis zur Sochel­
höhe gediehen sind, so sind mH der t:rklärung de  Gemeinde­
vorstandes ilber die erreichte Sockelhöhe dcr Bauten die
GrÜnde anzuge'belJ, aus denen die Leistungsunfahigkeit der
Gemeinde im SiJme des al1ge o cnen Runderlasses hergeleitet
wird. (Ii6he der gemeindlichen SteuerZllschHige, staatliches
EinkommensteuersolI auf den Kopf der Bevölkerung od. dgl.)

6. \Verden Ändcrun>,ll;en cllassener Bescheide beantragt,
so ist ein völlig nCuer Fragebogen mit Berechnungen aufzu­
stelle  aus ,dem der iÜr das BauvorhabeJJ bealltragte ge­

\ samte Zuschuß ersichtlich ist. Bei F des Fragebogens ist
jedoch außer der Gesarutendsumme und dem durchsdmitt­
lichen Gesamtzuschuß iÜr eine Wohnung der Unterschied
z:\vischen der bereits bewilligten und der nunmehr beal1_
tragteu Gesamtendsumme anzugeben. In der Anlage sind
die die Änderung bedingendcn Umstände besonders kennt­
Jich zu machen und zu begritndcn.

Am Kopf dieser Fragebogen ist deutlich anzugebcn:
"AbändenmgsautraR zu BeihiJfebescheid Nt, . . . vom .

Die Beigabe neuer Zeichnungen usw. ist nur -dann er_
forderHch. WClln diese gegen den ersten Antrag ge­
ändert sind.

[I. Technische Grun<flagen.
7. W 1 ohnuJ1IgeIJ mit Küche und mehr als 4 Zimmern

können nur ausnahmsweise fÜr kinderreiche FarnHren zu­
gelassen werden. - Ällßerste Spar::;amkeit in sämtlichen AbM
messungen und Bauforrnen ist 11nerIäßlieh. _

8. Nur einwandfreie Wolmungsanlag-eJ1 sollen mit Bau­
zuschussen bedacht werden und zwar vorzugsweise nur
solche, dIe uber dem Kel!er nicht mehr als zwei Wohn_
geschosse haben (KleinlJäuser. Flachbauten). Der Ausbau
einzelner Dachkammern, die Zubehör darunter lie.!!:errder
Wohnungen hUdel!, soH hierbei nic!1t beanstandet :werden.

9. Im allgcmcinen sind zwei V oJ1geSchDSse mit schlichtem
Dach eincm Vo]i. eschoß mit ausgebautem Dachgeschoß
(M'ansardgeschoß) vorzlJziehen, da f'feizun,g und Unterhaltung
der Dachwohnungen unverhältnismäßig teuer sind.

10. Vielgeschossige Bauweisen können nur ausnahms_
weise, etwa zU!' AusftiJIull,Q: vorhandener Bau1Hcken in Be­
tracht kommen. fIohe Rodenpreise rechtfertigen die Wahl
vielgeschossiger Bauweisen nicht. da auch bei Städten und
lndustdeorten Gelände fiir den Flachbau zu angemessenem
Preise. nötigenfaJls durch Entei.gnung auf Grund des   ;1 der
Verordnung zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot
vom 15. Januar 1919 (siehe NI. 911919 unserer Zeitschrift), be­schafft werden kann. ­

11. Die Grundrißgestaltung soll einfach. ohne VlC] V or
sprülJge, Ausbauten und dergleicJlen sein; möglichste Aus­
nutzuug -d.er Innenflächen iiir die eigentlichen Wohnraume
nnter Einschränkung der Flu'!fe und Nebenräume ist er_
forderlich.

12. Für jede Wiohnullg'. auch fiir Not- und Behelfswoh­
nungen muß ein beson,d!erer Abort vorhanden sein.

13. Für die Bchte Höhe der Geschosse sind die nach den
BaupolizeivorS'chriften zulä sigen' Mil1'dlestmaße im Interesse
der Sparsamkeit wcitmöglichsl anzuwenden. Bei Klein­
hausern in ländlichen Siedelungen genügt im aHgerneinen
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2,50 m im Vo{!.geschoß und 2,20 m im DachgeschoB. Tm
ubrigen werd'en - von SOIlderhillen abgesehen - für den
Keller 1.80 m, fÜr das Erdgeschoß 2,80 m, fÜr die Ober_
geschosse 2"C m bis 2.80 mallsreichend sein.

14. Im Äußeren sin-d einfachste Formen, vor al1em
schlichte DachJöslmgen anzustreben. Vorbauten. Erker,
.Qalkonc, Giebel usw. sind auf das unbedingt Notwendige ein­
zuschränken. Äußerliche, dem Wesep des einfachen Wohn­
J1al1SeS fremde Zierformen sind fortzulassen.

15. Die Fensterflächen sind zur Ersparung der Heizung nicht
unnötig groß zu machen; möglichst glei'C.hmäßige Fenster­
größen, auch gleichmäßige Fensterteilungen und ganz ein­
fache Ponnen sind anzuwenden.

16. Bei größeren Siedeh!!1igen sind nur wenige, aber
recht gut durchgebildete liaustypell anzu\V-cndell; bei der
Typisierung der Einzelteile. ist al]f die Normcn des Normen­
ausschusses der Deutschen Industrie (GeschäftsstC'J1e
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a) oder auf die prDvinziell ver­
einbarten Normen in möglichst weitgehe;ldem Maße Rück­
s.icht zu nehmen. .

17. Von jedcr Wohnung soll die nutzbare, Wohnfläche-an­
ge>;eben seht. die sich aus den LichtmaBcl! aller R.äume zu­
sammensetzt. die hinter dem Wohnungsab.scJlluß liegen_

18. Stäl1e (Scheunen, Schuppen) gelten als Zubehör des
Iiauses, soweit es sich um den Wirtschaftsbedarf einer
Kleiusiedlerstelle handelt ('bis 1250 qm LandfJäche). Bei rein
JändHchen Anwesen bis zu 2 ha Land können ausnahmsweise
Stallungen und Scheunen etwa bis Zllr liäUte der Gesamt­
\Yohnfläche des flauses als Zubehör geHen. Die Überteue­
nmgszuschfisse für weitergehende landwirtschaftliche Bauten
sind in besonderen Anträgen bei dem Landwirtschartsminister
zu beantragen,

19. Kleine lia!ldwerkerstubell. kleine Werkstätten, kleine
Uiden können in A usnahmefäUeu, wenn die Ii'erstelIulJg
durch den Gesamtplan einer KIeinsiedelung bedingt ist. bei
der Bercchnung dcr Baukostenzuschiisse 'benicksichtigt
werden.

20. Die GarteufIächen Sil1d so zu hcmessen. daß dlJrch­
schnittlldl auf jede Wohnun.l( nicht wenip:cr als 200 qm eJ1t
fallen. So\yeit dies als Zubehör zur \Vohnunl; nicht durch­
filhr,bar ist, ist darauf zu sehen. daß in der Nlihe ans­
reichendes Oartenland paclItweise fHr den Wohnuugsir]haber
bereitgcsteJ1t lind !'ieine danernde Benl1tz11arkeit gesichert
wird.

21. Bei AufschlieBung von - Neuland ist auf sparsame
StraBenführumr, Straßenquerschnitte U11d Straßenbefestigilug
Bedacht zn nehmen. Soweit es sich nicht 11m Verkehrs­
und Durchgangsstraßen handelt, siud Breitel1 von 4, 5--6 m.
fiir \\I1rtschaftswege solche von 1-3 m als ausreichend an.
zusehen. .Fiir Nehenstraßen genÜgt eine leichte Befesti. l.l1U(_
Der Ausban weniger wichtiger Nebel1straßen und Nebel1\veg-e
wird unbedenklich späterer Zeit vorbehalten bleiben dÜrfen.

22. Bei vorgesehenen. aber noch 11icht ausgebauten
Straßen ist nachzuprüfen, ob nreht eine f:inscJ]riinkuu&: der
Straßenbreiten und eine Vcreinfac1u1IIi!. der beabsichHgten
Befestigungsart möglich ist. AU emein sind Flnchtlinienp(äne
daraufhiu zu prÜfen. ob eine Änderung entsprecllcnd den
heutigen Anfol'derun,[en des Kleinhausbaus durchführbar ist.

III. .E r I 5. u t e r u 11 gen fÜr Aus f ii 11 u n g des Fra g e_
ho gens zur Prilfun.l( der Ant äge allf Gewäh­

r 11 Jl 'g von übe r t e u er u n g s z 11 S c 1] [I S s en.*)
23. Am Kopf jedes FragebogeiJs Ist auHer dem Ort die

nähere StraßenbezcicJillllng' atlzllgeh rI.
24. Zu Cl: Bei der GröRe der Bangrnndstücke ist an­

"') Fragebogen sillg zu beziegen vom Verlage dieser
Zeitschrift.

zugeben. ,vievieI Grundstücksanteil nach Abzug der Straßen
durchschnittlich auf jede Wohnung entfällt.

25. Zn D 2; Werden fiäuser verschiedener Typen  r­
richtet, so ist anzugeben, wie viele Häuser der eirizeinen
Art gebaut werden sonen.

26_ Zu D 5 des fragebogens: Es i .  anzugeben, ob bei
den aufgefÜhrten Vergleichsmieten efne et,va schon erfolgte
allgemeine Miets.steigerung beriicksicht [st. (frage 1) 6.)

27. Zu EI: Die fierstellungskosten sind stets [n be on
derer Anlage nachzuweisen. und zwar fÜr Jeden Ii:ms.typ
einzeh]:

a) diec eigentlichcn Baukosten einschließlich der an_
teiligen Nehenanlagcn.

b) die anteiligen GW1Jdenverbskosten i18Ch dem Wert
von 1914 im .nurehschnitt iÜ  (;in Haus.

c) die anteiligen Straßenb-al1kosten im Durchschnitt iHrcin flaus. .
.Ebenso ist der beantragte Zuschuß fÜr' jedeJ1

Iiaustyp und hir jeden Wohnungstyp einzeln. zu er
rechnen.

28. Der umbaute Raum ist wie folgt zu ermitteln:
- Oebäudefläche nach den Abmessungen des Erdgeschosses

verYie!facht mit der Oebäudehöile - Gebäudehöhe gerechnd
von Oherkante I(el1erfußhoden bis Oberkal1te Au Ben man er.

Das in Üblicher Weise ausgebaute Dacbgeschoß ist nur
mit   /:J. der Höhe in Ansatz zu bringen.. Sind nur einzell1e
Dachräl!me aus,gebal]t. so ist nur tl:: der Dachgeschoßhöhe
an7.usct7;eJ1.

Ist nur die BäHte des Baues- unterkeJlert, so ist nur (He
halbe KeUerhöhe in Ansatz zu bringen.

Fiir Ställe ist die' liöhe von 50 cm IInth Erdg-!cici1c bis
Oberkante Außenmauer einzusetzen.

Soweit die vorstehenll angegebene vereiniachte Bc_
rechnungsart nicht anwendbar erscheint. ist der umbaute
RaHm nach den Bestimmungen der Dienstamveisunp; fÜr die
Ortsbaubeamten de1- Staatshochbauvenvaltuug zu ermitteln.

29. Zu E 2: DIe lierstellungskos.ten vor dem Kriege sind
ebenso wie ,die jetzigen Baltkosten zn trennen nach

a) eigcntiichen Baukosten ein ch!ießlich Nebenanlagen,
b) Orundcr\,,-erhskosten,
c) Straßellbatlkostcn.
30. ZII E 4: Der Durchschnittspreis für das Kubikmeter

umbauten RatJInes ulTr1aBt die eigentlichen Baukosten aus­
schließlich der außerhalb des Iiauses auszuführenden Neben­
t\nlag;en. jedoch einschließlich fleiwngs-. ßeleuchtnngsanlagen
im Hanse, Architektenhonorar. Bauleitung us\v.

31. 1st eine Ersatz:bauweise in Aussichl ,g-enommcn. iM
die gebrannte Mauersteine nicht Venvendung finden so11cl1.
so ist die heabsichtigte Bauart hier anzugeb'Cn. Es wird
auf die Druckschrift Nr. 2 d.cs Staats kommissariats iHr das
Woltnungswesen ..Ersatzbau\\'eiseu'. (BerJin 1919. VerL3g
von Wilhchn ernst IL Sohn) hingewiesen.

32. Zu F: Es kann den Antragstellern Überlassen bleibe!:.
die Berechnung uach Ziffer Il 2a oder Zifier II 2b dei
Bundesratsbestimmungen (siehe- Nr. 89/1918 unserer ZeIt­
schrift) von:unehmen: im allgemeinen \drd die Berechnung
nach Ziffer n 2a ein einfacheres und k!areres RU.d en(eben.

Bei der Berechnung nach Ziffer II 2a ist zu beriick­
sichtigen. daß gemiiß der BUlldcsratsbestimmungen nicht der
Friedenswert. sondenl der künftige Dauerwert von den
Jetzigen flerstelhmgskosten abzwdeben ist. Der Einheit!ich­
keit halber ist der künftige Dauerwcrt wie folgt zu er_
mitteln:

friedenspreis der Baukosten und StJ'aßenbaukosteu ein
schießlich einer \Vertste1gen;ng VOll 30-.'::;0 Prozent; dazu
die Grundstückskosten ZtJlII Wert von 1914 (d. h. ohne
Wertsteigerung).
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Bei der Berechnung nach Ziffer lf 2b ist zu beachten,

daß der kapitalisierte Mietsertrag im \\"esentlichen dem
kÜnftigen Datterw-ert gleichkommen  olL

Bei der Anwendung der ßerecJmuug I1 2b ist stets eine
KQntro!1berechnung nach II 2a beizufügen.

In jedem Falle ist im frag'ebogen selbst die geJ1alle über­
teuenmgssmnme sowie der dame/] sich ergehende ZlJschnfl
für eine V/ohnung abzugeben, der als überteuerung beaJ]­
tragt wird. auch wenn die Berechnungen unter Lmstiinde.n
in besonderen Anlagen el1thalten sind. Der fiimveis auf
eint: soJche At]la e alJein geniIgt nicht

33. Bel größ ren Siedejungen ist stets fÜr einel! flaus­
typ ein gen au er Kostenanschlag- aufzusteHen und der Ein_
heitspreis fÜr ein Kubikmeter Jlmoanten Raumes hiernach zu
bes11ll1men. Die Berechl1un,g nach Kubikmeter umbauten
Raumes darf jedoch auch bei Vorhandcllseil1 eine.;; gcnauen
Kostenansch!ages nicht feJJJen.

,14, Aus den zeichnerische{l Unterlagen UJuß klar CI sicht­
lich seJn, für wekhe Straßen oder welche StraBellleile die
angesetzten Anliegerbeiträge oder Siraßenhaukostell gelten.
Bei größeren Siede!ulJgcn smd die Kosten iHr Nebenanlagen
lind StTaßeuhalJ in besondcrem überschlag nachzuweisen.

35. Zu :H 1: Es ist stets anzugeben. 0"b die Gemeinde
oder der nach$t höhere KOJllmunalverballd sich mit 'h de:,
Ubertcuer!Jngsbetrage  beteiligt.

36. Zn J: Es ist anzugeuen. anf wieviel Jahre in der
zwischeu Gemeinde lind BauJIerrn abzusc11lieBendcn VereinM
hallll1g dk gTlIlJdbucnlichen Eintragungen fiir die OewÜhrllng:
VOll UbertenerungsznschiJssen gelten :'iaHen.

:n. Zn J: bt beim Z\veifamilienhause die tatsiichJiche Bc­
lI\ltzum  durch zwei Familien JÜcht in folge der -technischen
AllOrdnnng (z. B. getrennte EitJIgÜl1ge) einwalldfrei sicher­
>'..cste!jt. 50 bt anzugeben. daß in der z,,'jschen Bauherrn lind
Gemeinde abzuschJieRenden Vereinuarutl/;!; dieser die Ver­
pilichtulIg Jibernimmt, in dem Hause lIIindJesteJl$ währelid
deI' VOTl2,eUanntel1 BindwIgsfnst zwei Familien llllter7,U­

Imd .\vje diese Verpf:ichtulI\;: fÜr den Fa!! des Be_
gesichert ist.

Dieser Verpflichtung bedarf C  nicht Hir Bauteu dcr Ge­
meinden und J!:emeil1lliitzigen Buu'Q.€nossenschaften.

Sc h eid t. Staat<;kommissar fÜr Wol1ltilI1 swesclJ,c=c
. liand.elsteil.

Dachpappe.
Erhöhung der Dacbpappenpreise. Der Verband Deut­

scher Dachpappenfabri!canteu c. V. in BcrJiI1 hat die folgen­
delI !leuen Richtpreise herausgegeben: r'ilr Dadwappe mit
.sOer R.ohpapPcJlcinlage 2 .1£, lOOer 1.70  /t., 150er 1.'10 .11.
200er 1.W .Jt fÜr das Ouadratmeter frei Eisenhahmvagen auf
den VcrJadehahllhof des Verklilrfers gel,iefert gegen  leicheBarzahlung ohne Abzug. t.

Eisen.
Giinstigere Aussichten 3m obersehlesiscnen Eisenmarkt.

)n den letzten Wochen i<;t, wie verlautet. in der ober­
schlesischen Eisenindustrie eine merkliche Entspannl1li1); 7-11
ver1.eichncn .gewesen. Nachdem efne Zeit!anQ," c1aniher Un_.
klarheit ge!Ienscht hatte.. ob die vorliegenden Friedensal1f
träge i"rberha!lPt angesichts der politischen Gesamtf ;:l e für
Oberschlesien aus. eführt werden könnten, ist jetzt die von
der politischen LaKe unbeeinf!uHte Arbeitsmöglichkeit der In_
dustrie sichergestetlt wOrden. Infolge hiervo11 sind in den
letzten Tagen Crneut umfangrciclJe Aufträge hereingenommen
worden. namelltlich fHr Jialbzeu.g- lind Fertigfabrikate. Man
rechnet in' <ler ober ch!esiscl!en Eisenindustrie mit der
bi:tldigen Wiederankniipfnng der Geschäfts  und Exportver.

J
bindung nach {]'en Ländern der friiheren 6sterreichischen
Monarchie und de  Balkans.

Zement
PreiszlIschläge für Zement. Der ReichskomIllissar für

Zement crHißt unterm 8. Juli folgende BekanutJlJachll11.R: Die
durch die Bekanntmachung des ReiGhskommi sars fi.ir
Zement vom 5. Mai 1919 (vergL ..Ostd._Bau-Ztg." NI". 41
v. 21. 5. 19 S. 174) bis zum 30. Juni festgesetzten Grellzpreise
frir ZeTIlent gelteu unverändert weiter bis zum 31. Juli 1919.
Die in der oben genannten Bekanntmachung- in Aussicht ge­
steIJten, durch die KOhletJpreiserl1öhungen lIu,vischen ver­
ursachten Zus-chHige zu den oben erwähnten (jrcnz'PJeisen
werden hierdurch t!achträglich) bekanntgemacht. rür die
Zeit vom 1. ,I\>lai his 14. Juni 1919 kann ein ZlIschJaQ, VOll
JOO ./1. fhr die Zeit vom ].'1. J1Ini 1919 bis anf wciteres ein
Zuschlag von 130 j/ fur 10000 kg ZemeHl eJhobeii '"erden.
Nach dem 30. Juni 1919 etwa erfokcnde ,\,citerc Kohlellprel"­
erhÖ!Ju11gCIl für ]I) 000 kg Kohle  iJ]d mit 65 v. 11 fn An_
rechnung zn bringen; hierbei sind dIe vorn Reichswirtschafts­
ministerium fiir das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndibt
fiir Steinkohle icstgesctztcll :H6chstpreise (einschI. Koh!el]­steuer) zugrunde zu legen. t.

f"usion in der schlesis(:n(>ll Zementindustrie. Die AUT<;ichts­
räte der Silesia Neue Oppelner Portland-Zel11entfabrik. A._G.,
Oppe!IJ. lInd der PortJand'.:.Zement- und A.-G..
Schimischü\\, beschlossen einstimmig in du fÜr deli 9,
einberufenen Generalversaw:nhIilg die fusion ..orzuschla ell
mit dem AktienallstaIll;ch im ycrhÜltni<; von 1 : l.

Ziegel.
Lie.IWitz. Mit Gültig,kei1 vom L Jldi 1919 his z,utn 1. Ok_

tober 1919 werden fUr den R.eg.-Bcz. Ucgnitz folgende Richt­
preise fÜr ZiegeleierzclIgni"se festgc,>eht: 1. Vor- und
fiintennaUerUl1gSsteine, Rei;::h<;fOl mal mit Dru-ckiestigkt.it his
250 QClI1 115.11. 2. Biberschwänze (45 Stiick aui 1 Ql11)
1. Wahl  5.') ./£.; 2. Wahl ]25.11 3. Gesinterte BiberschwÜttz-.:
(desgJ.) J. Wahl 190 dt.. Z. Wahl 150 JI 4.' Dachpf81111ei\
(15--16 StÜck auf I qm) L YI/ahl 320 jl: 2. \Vah! 260 .Jt
;;. Dacl:Plannen (19-20 StÜck allf 1 Cjm) L \"fahl 2611 ../1,
2. Vlald 210.11 6. faluIelgelu (15-16 StÜck auf 1 (111)
1. \\l:aI11 %0 .11. 2. Wahl 320 41 Die Preise gclten fÜr da
Tan!'iend l1nverpackte Ware aufgela-deJl ab Werk. Bei dei
V cranßerullg der \Varen dl.1fch einen andern als den Erzeuj(er
darf ein I-Hmdlerattfschlag von 8 v. :H. berechnet werden,

Ziegelbewirltsc){aftunJ;.. Dcr IJ(eichskomm-issar Hit, tJas
W(JhlllmgsWeSe  empfiehlt dllrch Verffi!!,111lR" vorn 5. .Tlrni.
die Ziegeleieu in dei Kohlell'belieferung zu bevorz!l.2:ell, die
porÖse Hoh[zte el. besonders solche von doppelter ScI1icht­
höhe im iVlaße 14 12 25 IIndr von doppelter Breite im
Ma!ie 14 : 25 : 25 flerstellen Oie HerstelJung dieser ZIegel
erfordert welliger Arbeitslohll und  erin.gere Ko!]]enmengen,
weiter vemrsachen die Zicg"cl  erit1 'ere Transportko,,\cn
lind  eringeren Mörtelverbrauch, weshalb sie  Ich iur Klein_
\\'ohnlll:1gsballtel1 hesonders eignen.
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